ie „Der Berliner Bankkrad). 

1 hang Sonnabend 55 der e die Kunde von einem 
Miel ſammenbruche eines Berliner Bankhauſes, der Firma 
NL er u. Sommerfeld, und von der Verhaftung des in den 

| oroaſter. 

! Nach dem We des aste Crawfort. 

5 I — (Nachdruck verboten.) 

8 (17. Fortſetzung.) 

f A, dunn ligen Wiederholungen und mit ſteigender Kraft 

N den leſer Geſang fort, bis der Oberprieſter ſich der Binde 

fle de und entledigte, langſamen Schrittes an der linken 

* en bli empels hinaufſchritt und bei dem Gefäße mit Haoma 

1 my eb. Nachdem er unter dem Gefange eines zweiten 
Kt din aus einem bereit ſtehenden Gefäße Waſſer nach den 

1 An ihn elegegenden geſprengt, ergriff er einen goldenen Becher, 

f Nfigpen Mittels des hölzernen Löffels, ſo daß die grünliche 

6 kn Die ſunkelnd in den Becher träufelte, und leerte ihn. 

! degudtirn in düſtere Falten gelegt, beobachtete der König 

N de er der verhaßten Ceremonie. So hoch tönend die 
Kar Mehr; waren, die die Prieſterſchaft nun anhub zu fingen, 

ad deg * und verabſcheuungswürdig erſchien ihm der Zu⸗ 
5 lige bis zum Wahnfinn ſteigernden Rauſches, welcher 

a h lezen 10 Handlung die höhere Weihe verleihen ſollte, und mit 

v En die er den Fortgang, wie der Oberprieſter immer von 

) | ji eher füllte und jedem einzelnen Prieſter den Trunk 

4 hi 2 und wilder erſcholl der Hymnus, den ſie mit wiegen⸗ 
5 i hen Bewegungen begleiteten, in ſteigender Be⸗ 

7 Runde während unausgeſetzt der berauſchende Haomabecher 

| enen achte. Die Verſe folgten nicht mehr in der vor⸗ 

75 Gere Reihenfolge, der kadenzirte Rhythmus wurde zum 

1 n 2 einer nach dem andern ſtürzte in wilden Kon⸗ 

5 chäumendem Munde, oder von Starrkrampf be⸗ 

1 oden, der bald mit einem unentwirrbaren Knäuel 

5 oͤhnender, finnlofer Menſchen bedeckt war. Endlich 

A e auch den Oberprieſter der finnberüdende Rauſch. 


T 
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Ureſſe. 


für Abonnementspreis 
* Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für Pennig pränumerando; 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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„Deutfäjer Freiſinn und Sozialdemokratie. 
lt: hochgeſchätzter Seite erhält die „Konſ. Korr.“ folgende Zu: 
de „Unter dem Titel „Sozialdemokratiſche Zukunftsbilder“ 
h er Abgeordnete Eugen Richter eine humoriſtiſche Schilde: 
de Er Zuſtände geſchrieben, welche nach dem Siege der ſozial⸗ 
Matiihen Revolution eintreten würden. Auf die Gefahr 
oh Bm politiſchen Gegner einen Vortheil zuzuwenden (denn 
beim angerer politiſcher Gegnerſchaft weiß ich noch nicht, ob 
bgeordneten Richter der Politiker für den ſchriftſtellern— 
lite ewerbetreibenden oder der Gewerbetreibende für -den Po⸗ 
IM Arbeitet), kann ich nur zur Lektüre der kleinen Broſchüre 
len Sie iſt ſehr witzig. Ich hätte Herrn Richter grade auf 
mom ebiete, wo es auf feinere Arbeit und Einbildungskraft 
ala kaum eine ſolche Leiſtung zugetraut. — Wie fein 
i it er ſich ſelbſt am Schluſſe, wo ein befehrter Sozial⸗ 
Wahn nachdem alles drunter und drüber gegangen iſt, 
[N hig an den verſtorbenen Eugen Richter zurückdenkt. (Es 
Rüper e Gelegenheit benutzt, in Form einer Anmerkung eine 
Shade Broſchuͤre des Herrn Richter anzupreiſen, indem der durch 


N * klug gemachte Sozialdemokrat ausruft: Eugen hatte es 
% mn eroefagt), — In der That, Herr Richter könnte, wenn 


der Politik nicht mehr geht, vielleicht Humoriſt werden, 
die gerade die Veröffentlichung dieſer ſehr ernſt gemeinten, auf 
Veocgnebrung von Sozialdemokraten zum Freiſinn berechneten 
des Jure muß vorhandene Zweifel an der politiſchen Befähigung 
* Richter zur Gewißheit machen. — Daß nach einem 
Arden er Sozialdemokratie die Dinge ſich ungefähr ſo geſtalten 
Saal wie Herr Richter ſchildert, iſt ſicher. — Aber welcher 
A h emokrat wird ihm das glauben? Vorläufig werden die 
Digi ger der rothen Fahne es mit Durchführung ihrer Pläne 
n 0 N wollen. — Wer nicht will, daß die Probe aufs Exempel 

t werde, der muß dafür ſorgen, daß die Sozialdemokraten 


ae f 
f Rede nicht machen können, und der Freifinn wird fie, 


a 
feiner 


ben erſchwert und die Arbeit der Sozialdemokraten 
A denn — Deren Führer erkennen das nicht dankbar, ſondern 
o an, und grade wie die Girondiſten von der Flut der 
Br Mofa pen Revolution vernichtet wurden, würde die ſozial⸗ 
Mr, iſche rückfichtslos über den Freiſinn und feine Führer 
ir gr ordnung übergehen. 

* nit dederren vom Freifinn nehmen es ſehr übel, wenn man 
fi li; Sozialdemokraten in einen Topf wirft; aber in 
dete bereitet ihre Thätigkeit ebenſo wie die der Sozial⸗ 
fa die große ſoziale Revolution vor. — Ob fie das 
die gen, iſt für den Erfolg gleichgiltig; daher gilt es für 
ſuche welche es nicht mit dem ſozialdemokratiſchen Programme 

n wollen, 


den Freifinn nicht minder als die Sozial: 
en A bekämpfen.“ 


er in das mit Haoma gefüllte Gefäß, ſo daß 
Naß ſich auf die Marmorflieſen ergoß. Bleichen, 


Antlitzes erhob ſich jetzt der König, der bis dahin 


Hirschfeld und Wolff'ſchen Konkurs verwickelten Bankiers Leip⸗ 
ziger in alle Welt getragen. Die Beſtürzung und Aufregung iſt 
daher eine große und macht ſich nicht nur in Berlin, ſondern 
auch in den Provinzen bemerklich. In der Reichshauptſtadt 
ſchwirren ſchon wieder allerlei Gerüchte über bevorſtehende weitere 
Bankbrüche in der Luft und man dürfte wohl auch nicht fehl⸗ 
gehen, wenn man den „Reinigungsprozeß“ im Bankweſen mit 
dem Selbſtmord der Brüder Sommerfeld als keineswegs ab— 
geſchloſſen hält. Reinigungsprozeß, jo nennt die liberale Börſen— 
preſſe die ſkandalöſen Vorgänge; fie opfert mit wahrer Selbſt— 
verachtung ein halbes oder ſogar ein ganzes Dutzend fauler 
Börſen, ariſtokraten“, um nur die Fiktion von der Unbeſcholten— 
heit der Börſe an ſich aufrecht erhalten zu können. Aber dies⸗ 
mal dürfte es ſo glatt doch wohl nicht abgehen; diesmal wird 
es ſich darum handeln, dem Publikum Garantieen vor ferneren 
Verluſten zu ſchaffen und Börſe wie Banken unter Staats⸗ 
aufſicht zu ſtellen. Werfen ſo die letzten Zuſammenbrüche wieder 
ein grelles Schlaglicht auf das Leben, Treiben und die Moral 
der ſogenannten Börſenariſtokratie, ſo iſt aus demſelben aber 
auch nicht in letzter Reihe die Schädlichkeit der jetzt ſchon 
zwanzig Jahre lang auf uns laſtenden liberalen Geſetzgebung 
erſichtlich. Es wird, ſoll weiteren Vermögensverluſten vorgebeugt 
werden, in der That nothwendig ſein, verſchiedene Reviſionen, 
jo beiſpielsweiſe der Konkursordnung, der Vormundſchafts— 
ordnung u. a. m. vorzunehmen. Wieviel Mündelgelder ſind bei 
den gegenwärtigen Zuſammenbrüchen verloren; wieviele Wittwen 
und Waiſen kommen um ihre Exiſtenzmittel! Und iſt es nicht 
unverantwortlich von dem Börſenvorſtande, daß er ſich die in 
größtem Maßſtabe unternommenen Ausbeutungen der Depots— 
beſitzer ſeitens der in der Oeffentlichkeit als „hochangeſehen“ 
geltenden Banken ſo in aller Ruhe anſehen konnte, während er 
wußte, daß die Firmen kein Vertrauen verdienten? „Es war 
in Börſenkreiſen — ſo berichten Berliner Blätter — ſchon 
ſeit einigen Tagen bekannt, daß die Firma Friedländer 
u. Sommerfeld die Depoſitengelder angriff“; .... trotzdem 
aber ließ man ſie ruhig gewähren, und nur ein muthiger 
anonymer „Denunziant“ wagte es, der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
zu machen. Wäre der Böͤrſenvorſtand rechtzeitig eingeſchritten, 
ſo hätte vermuthlich noch viel gerettet werden können. Derar⸗ 
tigen Verdunklungen muß vorgebeugt, der Börſe muß die Allein⸗ 
herrſchaft auf dem Geldmarkt entwunden werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die deutſch⸗italieniſchen Handelsvertrags⸗ 
Konferenzen find beendet. Die Redaktion der neuen Zoll: 
tarife und des Vertragstextes in deutſcher, italieniſcher und 
franzöſiſcher Sprache iſt am Sonnabend Abend um 6 Uhr ab— 
geſchloſſen und die Paragraphirung des Vertragsentwurfes vor: 
genommen worden. Die Delegirten Deutſchlands, Oeſterreichs 
und Italiens verlaſſen am 18. d. M. München und treffen in 
Wien am 29. d. Mts. behufs Wiederaufnahme der Zoll⸗ 
konferenz mit der Schweiz ein. Die Verhandlungen dürften 
anfangs Dezember beendet fein. Die abgeſchloſſenen Tarif— 
verträge werden gemeinſam gleichzeitig in Berlin, Wien, 
Budapeſt und Rom den Parlamenten vorgelegt. Die 
eg ſollen knapp gehalten, das ſtatiſtiſche Material aber äußerft 
reich ſein. 


ſtarr wie eine Bildſäule dageſeſſen, um den Schauplatz des 
Grauens und des Ekels zu verlaſſen. Doch wie er ſich wendete, 
erblickte er ſich gegenüber eine Geſtalt, die ihn vom Kopf bis 
zu den Füßen erbeben machte und die in dieſem Augenblicke 
auch wohl einen noch Kühneren als ihn mit Entſetzen erfüllt 
hätte. 

Mit einem Blick in den feurigen blauen Augen, der dieſer 
Erde nicht mehr anzugehören ſchien, ſtand eine hohe abgezehrte 
Geſtalt vor ihm. Schneeweißes Haupt⸗ und Barthaar fiel in 
verwirrten Maſſen über breite halbnackte Schultern und eine 
hochgewölbte Bruſt; der zerriſſene Mantel war zur Erde geſunken; 
die abgemagerten weißen Arme und knochigen Finger ſtreckten ſich 
in tiefftem Abſcheu der vor ihm in viehiſcher Trunkenheit ſich 
wälzenden Menſchenmaſſe entgegen. Plötzlich durchfuhr die Ge- 
ſtalt ein Beben und mit hallender das wüſte Geſchrei dort unten 
beherrſchender Stimme, gleich der über den Erdkreis vernehm⸗ 
baren Stimme des Schickſals, die zu dem Ohre ſelbſt des Sinn⸗ 
loſeſten dringt, ſprach er die Worte: 


„Ich bin der Prophet des Herrn. Friede komme über 


euch. 

Wie das Gebrüll einer von dem Pfeile des Jägers ans 
Herz getroffenen wilden Beſtie plötzlich in Gewimmer übergeht 
und dann verſtummt, fo verſtummte auch das Geheul der trun- 
kenen Maſſe. Auf die Lehne des Thronſeſſels geſtützt ſtand 


Darius da, die Worte des Fremden, deſſen Anblick unbeſtimmte 


Erinnerungen in ihm wach rief, waren ihm ebenſo unverſtändlich, 
wie die Gewalt, die ſie auf die trunkenen Prieſter geübt. 

Doch war der geſchwundene Muth ihm zurückgekehrt und er 
fragte: 

„Wie kannſt Du ſagen, 
biſt Du?“ 

„Du kennſt mich und haſt mich rufen laſſen,“ erwiderte 
ruhig der Mann im weißen Haar; dabei hefteten ſich aber feine 
blitzenden Augen ſo feſt auf den König, daß dieſer zurückbebte. 


Du ſeieſt ein Prophet? wer 


Geſtern begann die öſterreichiſche Delegation ihre 
Sitzungen. Der Präſident, Fürſt Schoenburg, hob die erfreu⸗ 
liche Thatſache hervor, daß der Friede in Europa vorhanden ſei 
und auch für die nächſte Zukunft gefſichert erſcheine. Die gemein⸗ 
ſame Regierung habe mit Erfolg für die Erhaltung des Friedens 
gewirkt und ſich dadurch ein großes Verdienſt erworben. (Beifall.) 
Auf Europa drückten die allgemeinen Rüſtungen ſowie der Kampf 
auf dem Gebiete der Staatsfinanzen „Wir bedürfen“, fo 
fuhr der Redner ungefähr fort, „dringend des Friedens“ 
nicht nur zwiſchen den Staaten, ſondern auch innerhalb der⸗ 
ſelben, damit Europa ſich nicht ſelbſt aufreibe, während andere 
Welttheile einen ungeahnten Aufſchwung nehmen.“ Der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


Der italieniſche Miniſterpräſident Rudini hielt 
geſtern in Mailand ſeine ſchon vorher angekündigte Rede über 
die allgemeine politiſche Lage. Der Redner ſprach eine 
ganze Stunde. In der Rede wurden zumeiſt die finanziellen 
Geſichtspunkte der Regierung entwickelt. Inbezug auf die aus⸗ 
wärtige Politik ſagte der Miniſter, daß Dank dem ſtarken 
Heere, der mächtigen Flotte und der treuen Unterſtützung der 
Bundesgenoſſen Italien gegen jeden Anſchlag geſchützt ſei. Doch 
ſei die Hoffnung, daß die Kriegsfurien Europa verſchonen würden, 
mehr als wohlberechtigt. Redner ſteht dafür ein, daß die 
Monarchen des Dreibundes ſich vor allen Dingen der größten 
Mäßigung und Klugheit befleißigen; jeder von ihnen ſei vom 
Gefühle der ſchweren Verantwortung durchdrungen, die derjenige 
auf ſich laden würde, der den Frieden freventlich ſtören wollte. 
Durch die Erneuerung der Bündniſſe mit Oeſterreich- Ungarn und 
Deutſchland ſei der Zuſtand neubefeſtigt worden, der Italien in 
die Lage ſetze, jene Politik ernſter Sammlung zu befolgen, welche 
den Kriegsausgaben ein Ziel zu ſetzen, dieſelben ſogar zu be⸗ 
ſchränken geſtatte und dadurch auch die wirthſchaftliche und 
finanzielle Unabhängigkeit dauernd feſtigen werde. Auf ſeinem 
guten Rechte fußend, wolle Italien, fern von falſchem Ehrgeize, 
kein anderes Ziel anſtreben als die Erhaltung des status quo 
im Mittelmeere. Italien ſei ein feſtes Element des Friedens. 
Englands Stimmung komme in dem herzlichen Empfange, der 
dem Prinzen von Neapel in London bereitet worden, zu be⸗ 
redtem Ausdrucke. Der Beſuch des Miniſters von Giers in 
Monza habe die öffentliche Meinung mit dem Gefühle friedlicher 
Sicherheit erfüllt. Die Beziehungen mit Frankreich ſeien von 
gewiſſen Schatten getrübt, welche alle italieniſchen Regierungen 
zu bannen bemüht geweſen ſeien. Dieſe Schatten würden jedoch 
ſchwinden. Die Hoffnung, daß dieſes gelingen werde, ſei ſeit 
den Ehrungen, welche in Nizza dem italieniſchen Volkshelden 
Garibaldi erwieſen wurden, bedeutend geſtiegen. Das Echo 
jener Feſte ſei wie ein Klang von neuer Freundſchaft und 
Herzlichkeit herübergedrungen und thue dem Herzen Italiens be⸗ 
ſonders wohl. 

Der Zar ſoll jetzt überaus niedergeſchlagen ſein. 
Privatberichte der „B. B. Z.“ berichten darüber folgendes: Als 
der Zar hörte, daß die Reſerve-Kornſpeicher und die militäri⸗ 
ſchen Getreideſpeicher leer ſtänden, ſoll er furchtbar aufgebracht 
geweſen ſein und ausgerufen haben; „Wer bürgt mir dafür, 
daß es mit den Pulvermagazinen nicht ebenſo ſtehr? Schmach 
über gewiſſenloſe Beamte!“ Da es bekannt iſt, daß der Zar, 
— 
„Ich bin Zoroaſter. Ich komme, Dir und dieſen unſeligen 
Men ſchen, Deinen Prieſtern, die Wahrheit zu verkünden.“ 

Darius ſchaute hin und erkannte Zoroaſter, doch das über⸗ 
irdiſche Feuer der Augen muthete ihn fremd an. Er wendete 
ſich zu den Prieſtern und herrſchte ſie an: „Unwürdige Prieſter, 
die ihr trunken von dem Opfer den Tempel mit unziemlichem 
Geſchrei entweiht, ſeht dieſen Mann iſt er ein Prophet, 
oder nicht?“ 

Damit trat er einen Schritt vor und legte die Hand an 
das Schwert. 

„Gewiß iſt er ein Lügner“, ſchrie der Hoheprieſter hinter 
dem Altar hervor, und „Gewiß iſt er ein Lügner“ ſchrie der 
Chor der Prieſter nach. „Er iſt ein Magier, ein Betrüger! Er⸗ 
ſchlagt ihn vor dem Altar, den Ungläubigen, der den Tempel 
des Auramagda zu betreten wagt, nieder mit dem Götzendiener!“ 
So erſcholl es von allen Seiten. Als nun aber die Menge ſich 
auf den ruhig daſtehenden Mann ſtürzen wollte, zog Darius ſein 
Schwert und warf ſich vor ihn, um den vorderſten Prieſter 
niederzuſchlagen. Doch Zoroaſter erfaßte die ſcharfe Klinge im 
Herniederſauſen, entwand ſie der ſtarken Fauſt des Königs, zer⸗ 
brach ſie wie ein Rohr und warf ihm die Bruchſtücke zu Füßen. 

„Ich bedarf des Schwertes nicht!“ 

Nun entriß der Oberprieſter dem Feuer des Altars einen 
Feuerbrand und ſtürzte mit den Worten: „Es iſt Angramaingus 
der Böſe, der Auramagda in ſeinem eigenen Tempel bekämpfen 
will“, auf Zoroaſter zu. Doch ein Blick aus ſeinen Augen bän⸗ 
digte den Wüthenden; wie feſtgebannt blieb er ſtehen, der Brand 


entfiel ſeiner Hand. 
„Verſuche nicht den allweiſen Gott, ſonſt möchte er Dich 
„Entferne das Becken mit dem 


vernichten“, ſprach er feierlich. 
Feuer vom Altar; denn euer Feuer iſt unrein.“ Schweigend 
und zitternd gehorchten die Prieſter. 

Nun trat Zoroaſter vor den Altar, wendete das Antlitz nach 
Oſten, legte ſeine zwei Hände flach auf die Platte und zog ſie 
langſam zuſammen. Und wie ſie ſich einander näherten, ſo er⸗ 


Br: e 


wenn er niedergeſchlagen und mißmuthig iſt, ceremonielle Feſte 
nicht zu ertragen vermag, iſt darin die einzig wahre Erklärung 
dafür gegeben, daß die Begegnung mit unſerem Kaiſer auch 
diesmal unterblieb. Denn all' die oben erwähnten Hiobspoſten 
hat er ſchon in Dänemark erfahren und ſein einziges Denken 
und Trachten geht jetzt dahin, Rußland endlich ein zuverläſſiges 
Beamtenmaterial heranzuziehen. Der Zar lächle über die Be⸗ 
fürchtungen, die gehegt werden, als wolle er einen Krieg be- 
ginnen, aber dieſes Lächeln ſei wehmüthig und ſpreche für eine 
ſeeliſche Depreſſion, die unter allen Umſtänden bemitleidenswerth 
genannt werden muß. Wenn heute alle Generale und Beamte 
ihm verſicherten, alles ſei ſchlagfertig, er würde ihnen nicht 
glauben. Die Hoffnungen Frankreichs werden ſich in abſehbarer 
Zeit nicht realifiven; ſoweit Rußland in Frage kommt, ſteht beim 
Zaren die Anſicht feſt, daß das Land in Jahren noch nicht fähig 
ſei, mit civilifirten Mächten Krieg zu führen, auch wenn es noch 
zwingendere Gründe dafür gäbe, als die Hoffnungen auf Gebiets⸗ 
gewinne im Orient. Die Verſicherung, daß Rußland 
den Frieden erhalten ſehen wolle, hat Giers in 
Rom und Monza im Namen ſeines Gebieters abgegeben. Und 
auch der König von Dänemark wird in Wien gleichen Ver⸗ 
ſicherungen Ausdruck geben. — Das Blatt wiederholt, daß 
dieſe Mittheilungen Anſpruch auf bedingungsloſes Vertrauen 
haben. Sie erklären denn auch das unerſchütterliche Ver⸗ 
trauen unſerer maßgebenden Kreiſe in die Erhaltung des 
Friedens. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonnabend u. a. 
den perſönlichen Adjutanten des Herzogs von Koburg, Major 
von Campbell⸗Laurentz, und beehrte ihn mit einer Einla⸗ 
dung zur Tafel. Bekanntlich war vor einiger Zeit von einer 
zwiſchen hier und Koburg beſtehenden Verſtimmung die Rede. 
Dieſelbe dürfte, wenn ſie überhaupt beſtanden hat, behoben ſein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich Ende dieſer Woche 
zu einer zweitägigen Hofjagd nach Letzlingen. Die Rückkehr von 
dort erfolgt Sonnabend Abend. 

— An den heute Abend in Potsdam ſtattgehabten Empfang 
des ſiameſiſchen Prinzen Damrong durch den Kaiſer ſchloß ſich 
zu Ehren des Prinzen eine größere Galatafel bei den kaiſerl. 
Majeſtäten. Prinz Damrong ſtattete am Sonnabend u. a. dem 
Reichskanzler und dem Staatsſekretär des Auswärtigen Frhrn. 
v. Marſchall Beſuche ab. Am Sonntag Abend fand zu Ehren 
des Prinzen beim Staatsſekretär des Auswärtigen ein größeres 
Diner ſtatt. 

— Graf Herbert Bismarck iſt nach London gereiſt. 

— Die Herausgabe des militäriſchen Nachlaſſes des Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchalls Grafen von Moltke wird demnächſt vom 
großen Generalſtabe, Abtheilung für Kriegsgeſchichte, begonnen 
werden. Das Werk wird, wie das „Mil.⸗Wochenbl.“ mittheilt, 
folgende Gruppen enthalten: 1) die militäriſche Korreſpondenz 
während der Kriege von 1864, 1866 und 1870/71, 2) die 
Thätigkeit als Chef des Generalſtabes im Frieden, 3) kriegs⸗ 
geſchichtliche Arbeiten, 4) Aufſätze über verſchiedene militäriſche 
Gegenſtände. Zunächſt wird aus der erſten Gruppe die Korre⸗ 
ſpondenz aus dem Kriege von 1864 veröffentlicht werden, aus 
der zweiten eine Sammlung der vom General-Feldmarſchall 
den Offizieren des Generalſtabes alljährlich geftellten taktiſchen 
Aufgaben und aus der dritten der erſte vom General-Feld⸗ 
marſchall ſelbſt verfaßte Theil einer in der Abtheilung für 
Kriegsgeſchichte bearbeiteten Geſchichte des Krieges gegen Däne⸗ 
mark im Jahre 1848/49. a 

— Der kaiſerliche Gouverneur für Deutſch-Oſtafrika wurde 
angewieſen, den Korreſpondenten Eugen Wolff, der zuletzt von 
Sanſibar für das „Berliner Tageblatt“ berichtete, das Betreten 
der deutſchen Schutzgebiete ferner zu verbieten. Zur Begrün⸗ 
dung dieſer Maßregel führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes 
an: Die Berichte des Herrn Eugen Wolff, welche nicht blos 
für Deutſchland beſtimmt ſind, ſondern von dort an die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Küſte zurückgelangen, find nach ihrem theils un⸗ 
wahren, theils tendenziöſen Inhalt geeignet, die Autorität des 
Gouverneurs zu ſchädigen, den Beamten wie den Eingeborenen 
gegenüber das Anſehen der deutſchen Herrſchaft zu untergraben, 
hierdurch aber die Sicherheit und die ruhige Entwickelung der 
Kolonie zu gefährden. 

— Der Verband deutſcher Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaf— 
ten petitionirt zur Krankenverſicherungs-Novelle beim Reichstage 


hob ſich zwiſchen ihnen eine Flamme, die höher und höher ſich 
erhob, bis ſie einer glühenden Lanzenſpitze gleich aufrecht daſtand 
und das weiße Haupt des Zoroaſter mit überirdiſchem Glanze 
umſtrahlte. 

Er trat vom Altar zurück und wendete ſich zu den vor Er⸗ 
ſtaunen ſtarren Prieſtern. 

„Wenn ihr treue Diener des Auramagda ſeid, ſo vereinigt 
euch mit mir zu ſeinem Lobe.“ Und er intonirte den Hymnus: 


Der der in Wahrheit und Reinheit herrſcht, lebt nach dem Willen des 


errn. 

Der Allweiſe verleiht die Gaben, mit denen die ſterblichen Menſchen in 
der Wahrheit des Herrn Werke thun ſollen. 

Wer die Armuth beſchützt, giebt Gott die Ehre. 

Das Höchſte der Güter iſt die Wahrheit. > 

Ehre ſei ihm in Ewigkeit, der der Größte im Himmel und der Wahr: 
haftigſte auf Erden! 


Und während des Geſanges ließ ſich ein heiliger Friede auf 
die Stätte, die ſo eben noch die Stätte ſinnloſer Beſtialität 
geweſen, nieder, und ein Prieſter nach dem andern ſank, dem 
Beiſpiele des Oberprieſters folgend, zu Zoroaſters Füßen nieder. 

„Ja, Du biſt ein Prophet und ein Prieſter des Herrn. 
Ich erkenne Dich an als Oberprieſter und ſchwöre Dir Treue.“ 

Zuletzt trat der König, der bis dahin von fern geſtanden, 
heran und wollte gleichfalls das Knie beugen, doch Zoroaſter 
ergriff ihn bei der Hand und umarmte ihn. 

„Vergieb das Unrecht, das ich Dir zufügte,“ ſprach der 
König. „Du biſt ein heiliger Mann und ich will Dich ehren, 
wie Du noch nie geehrt wurdeſt.“ 

„Ich weiß von keinem Unrecht,“ erwiderte Zoroaſter. „Ich 
folge dem Ruf, den Du haſt ergehen laſſen und bin Dein treuer 
Freund, wie ich Dir in jener Nacht in dem Zelte vor Suſa ge⸗ 
ſchworen.“ 

Nun ſchmückten ihn die Prieſter mit weißen Gewändern, 
wanden eine weiße Kopfbinde um ſein Haupt, und zum zweiten 


7 


dahin, daß die auf Grund des Bauunfall⸗Verſicherungsgeſetzes 


gegen Betriebsunfall zu verfichernden ſelbſtſtändigen Baugewerbe⸗ 
treibenden verpflichtet ſein ſollen, ſich auch gegen Krankheit zu 
verſichern. 

— Die Ausführungskommiſſion der deutſchen Antiſklaverei⸗ 
lotterie iſt am Sonnabend zu ihrer zweiten Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Dieſelbe hat beſchloſſen: 1) Zur Erforſchung der 
Tiefenverhältniſſe des Viktoria-Nyanza (Ukerewe) wird unter 
Führung des Bauinſpektors Hochſtetter eine Expedition entſendet. 
2) Mit Einrichtung einer Schiffswerft am Ukerewe, mit Her⸗ 
ſtellung mehrerer Segelboote daſelbſt und mit dem Transport 
eines leichten Dampfers („Peters“-Dampfer) nach demſelben 
wird Oskar Borchert beauftragt. 3) Die Vornahme von Vor⸗ 
arbeiten zur Herſtellung eines fahrbaren Weges von der Küſte 
über den Kilima⸗Noͤſcharo nach dem Ükerewe wird dem Dr. 
Oskar Baumann übertragen. 4) Der Beſchluß der letzten Sitzung, 
betreffend den Transport des Wiſſmann Dampfers nach dem 
Ukerewe, beziehungsweiſe nach dem Tanganjika, zu deſſen Aus⸗ 
führung Major v. Wiſſmann ſich bereit erklärt hat, wird auf⸗ 
rechterhalten, da in den Verhältniſſen von Deutſch⸗Oſtafrika eine 
Aenderung des im Juli in Koblenz gefaßten Beſchluſſes nicht 
begründet iſt. Es wird Sorge getragen werden, daß der Dampfer⸗ 
transport ſo bald wie möglich begonnen wird. 

Breslau, 9. November. Geſtern wurde hier unter ſtarker 
Betheiligung ein deutſchſozialer Provinzialverband für Schleſien 
gebildet. 

Nudolſtadt, 9. November. Fürſt Günther Viktor von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt (geb. 21. Auguſt 1852) hat ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Anna Louiſe von Schönburg⸗Waldenburg⸗Hermsdorf (geb. 
19. Februar 1871) verlobt. 


Ausland. 

Wien, 9. November. Das gemeinſame Budget für das 
künftige Jahr weiſt ein Geſammtbrutto⸗Erforderniß von 
139 142886 Gulden auf. Das Nettoerforderniß beträgt 
96 314 198 Gulden, gegen das Vorjahr um 3 802 459 Gulden 
mehr. Das Heeresbudget erfordert 119 265 266 Gulden, weiſt 
alſo ein Plus von 4 320828 Gulden auf. Für die Marine 
find 11527 714 Gulden eingeſtellt. Das Heeresbudget enthält 
eine Standesvermehrung pro 1892 um 225 Lieutenants, 
ſowie eine Kompletirung von 14 Batteriediviſionen auf den 
Friedensſtand. 

Bern, 9. November. Der Vorſteher im Induſtriedeparte⸗ 
ment des Bundesraths, Dr. Deucher, hat dem Bundesrath eine 
Vorlage, betreffend die Einführung des Zündholzmonopols des 
Bundes unterbreitet. 

Paris, 9. November. Geſtern fand in Sevres die Ent- 
hüllung des Denkmals Gambettas ſtatt, welches von der eljaß- 
lothringiſchen Vereinigung errichtet iſt. Bourgeois, der Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts, leitete den Feſtakt; eine 
große Zahl von Senatoren und Deputirten war anweſend, 
ebenſo alle Pariſer elfaß-lothringifhen Geſellſchaften. Eine große 
Zahl von Kränzen wurde an dem Denkmal niedergelegt, ſo von 
Kolmar, Hagenau, Mülhauſen, Bitſch, Gravelotte, Straßburg u. a. 

London, 9. November. Die europäiſchen Geſandten haben 
die Regierung Chinas dahin informirt, die eurepäiſchen Flotten 
würden nach Ablauf der diesbezüglichen Friſt den Gelben Fluß 
bis Woosgon beſetzen und ſo lange beſetzt halten, bis vollſtändige 
Genugthuung gegeben ſei. 

Bukareſt, 9. November. Die Landesvertheidigungs-Kom⸗ 
miſſion hat das deutſche Mauſergewehr für das beſte Repetir⸗ 
gewehr erklärt und deſſen Einführung unter Benutzung des fran⸗ 
zöſiſchen rauchloſen Pulvers empfohlen. 
Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 8. November. (Ein Doppelmord) iſt, wie der „Geſ.“ be⸗ 
richtet, in unſerer Stadt verübt worden. Eine Wittwe wurde von einem 
Mann mit Heirathsanträgen verfolgt, denen ſie aber kein Gehör ſchenkte. 
Trotzdem ließ ſie ſich von dem Manne aus der Stadt locken, wurde dort 
von dem Böſewicht überfallen und ermordet. Alsdann ging der Un⸗ 
menſch nach ihrer Wohnung und erwürgte die zwölfjährige Tochter der 
Ermordeten. Da die Kleider in auffälliger Weiſe mit Blut bedeckt waren, 
wurde man bald auf den Mörder aufmerkſam und verhaftete ihn. Die 
Blutflecken wollte er vom Schlachten einer Ente herleiten. 

Graudenz, 9. November. (50 jähriges Jubiläum der Graudenzer 
Bibelgeſellſchaft). Die hieſige Bibelgeſellſchaft beging am Sonntag die 
Feier ihres 50 jährigen Beſtehens durch Gottesdienſt und Feſtrede in der 
evangeliſchen Kirche. Eingeleitet wurde die Feier durch das Lied „Ach 
bleib mit deiner Gnade“. Die Predigt hielt Herr Garniſonpfarrer 
Rühle⸗Thorn. In zum Herzen dringenden Worten ſchilderte er die 
Nichtigkeit menſchlicher Kraft und menſchlichen Selbſtbewußtſeins ohne 


Male hing der König ihm die goldene Gnadenkette um den Hals. 
So führte man ihn zum Palaſte. 


16. 

Die Nachricht, daß Zoroaſter zurückgekehrt ſei, rief einige 
Aufregung in dem Palaſte hervor und drang bald zu Nehuſtas 
Ohren. Staunen erfüllte ſie, daß der Mann, den ſie als ſchönen 
Krieger, als vollendeten Hofmann gekannt, jetzt ein hymnen⸗ 
ſingender Prieſter geworden ſein ſolle. Als ſie am nächſten Tage 
abends mit ihrem Gefolge die Gärten betrat und in den ſchattigen 
Gängen, dem wunderſamen Wechſel nachſinnend, umherwanderte, 
ſah ſie ſich plötzlich ihm, der ihre Gedanken erfüllte, gegenüber. 
Sie erſchrak und wäre gern ſchweigend vorübergeſchritten; doch 
Zoroaſter ſah ſie mit einem ſo wunderbaren Ausdruck an, daß 
fie, wie in Ehrfurcht gebannt, den Schritt hemmte. 

„Heil Nehuſta!“ grüßte der Prieſter feierlich. f 

Durch den Klang ſeiner Stimme löſte ſich der Bann. Stolz 
erhob ſie das Haupt. 

„Grüße mich nicht,“ ſprach fie, „der Gruß des Lügnerz iſt 
wie der Biß einer Schlange im Finſtern.“ 

Ohne eine Miene zu verziehen, heftete er den reinen Blick 


auf ſie und erwiderte: 

„Ich lüge nicht, noch habe ich Dich je belogen. Geh' zu 
der, die Du haſſeſt und frage, ob ich Dich je betrogen. Lebe 
wohl.“ 

Mit über die Bruſt gefalteten Händen ſchritt er weiter. 
Was war das? Hatte ſie nicht mit eigenen Augen an jenem 
unheilvollen Morgen in Suſa geſehen, wie er Atoſſa in ſeinen 
Armen hielt? Wußte ſie nicht, daß er Atoſſa geſchrieben und 
ihr kein Wort gegönnt, als er plötzlich fortgeſchickt wurde. 
Konnte das Täuſchung ſein? Der Gedanke, daß ihr Lebensglück 
nur durch einen Betrug, ein Mißverſtändniß zerſtört ſei, war 
unerträglich er zerſchnitt ihr das Herz. Und doch ſprach 
Wahrheit aus den Worten: „Ich lüge nicht, noch habe ich Dich 
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Gottvertrauen. Darauf gab Herr Pfarrer Ebel einen Rückbli der 
Entwickelung der Bibelgeſellſchaften überhaupt. Der eigentlich ler 
deutſcher Bibelgeſellſchaften ift Karl Frhr. v. Kanſtein. No f 
Zeit (um 1710) wurden 100 000 neue Teſtamente und je nuch 
verbreitet. 1814 kam ein Agent der engliſchen Bibelgeſcgſch gungen 
Berlin, wo die gehobene Stimmung der Freiheitskriege ſeinen Bemũ upt⸗ 
die Wege öffnete. So entſtand im Jahre 1814 die preußiſche lad der 
bibelgeſellſchaft. Unter den Gründern befand ſich auch ein Kathe 
Geheimrath Schmedding; viele katholiſche Geiſtliche baten um L 
es entſtanden ſogar katholiſche Zweiggeſellſchaften. Da erklärt t b. 
Pius III. die Bibelgefellibaften für eine Peſt (1817) und Damit an 
ſchwand dieſer hoffnungsvolle Anfang, das Wort Gottes zum daft in 
ſamen Band aller Chriſten zu machen. Die ev. Hauptbibelgeſell van 
Berlin breitete ſich nun bald über den ganzen preußiſchen haftet 
In Oſt⸗ und Weſtpreußen entftanden 1814 noch die Bibelgeſe und 
von Königsberg, Gumbinnen und Danzig, 1822 in Marienwerdige in 
Memel, 1829 in Thorn, 1833 in Konitz (eingegangen), endli der 
Graudenz. Von den Gründern lebt nur noch Herr Heidenha 
ſomit geſtern fein 50 jähriges Jubiläum als Vorſtandsmitglien g Fi 
Seit 1871 leitete Direktor Borrmann den Verein. Seit deſſen ührer! 1 
führt Herr Pfarrer Ebel die Geſchäfte des Vorſitzenden; Schriftſt Be | 
Herr Pfarrer Erdmann. Nach Abfingung des Liedes „Herr, Dei 
die edle Gabe, dieſen Schatz erhalte mir“ wurde eine Anz 1 
unter Schulkinder und Konfirmanden vertheilt. sprovind 
Graudenz, 8. November. (Nationalliberaler Parteitag der uundigte 
Weſtpreußen). In unſeren Mauern wurde heute der bereits ange it einen 
Parteitag abgehalten, der Vormittag im „Goldenen Löwen“ M mei 
Vertrauensmännerverſammlung begann, woran ſich ſpäter ein, bau, 
ſchaftliches Mittagsmahl anſchloß. Um 5 Uhr wurde im Schutz aus 
ſaale die Verſammlung abgehalten, an der mehrere Parteifreun chi- 
Danzig, Königsberg und ca. 150 Herren theilnahmen. Nach 
anwalt Wagner die Anweſenden begrüßt, ertheilte er dem Staat 
a. D. Hobrecht das Wort: Die nationalliberale Partei habe s 
Aufgabe geſtellt, für die nationale Einheit einzutreten, gegen 5 I 
nismus zu kämpfen und durch eine größere Organifation di be 
Nation ae 8 
raktion geſtanden, die nichts von einem preußiſcrn imm. Im 
wiſſen will, jedoch Konzeſſionen zu ihrem Vortheil gerne entgege unfert! beg 
g Rech 
f jalpoll \ 
die 


erforderlichen militäriſchen Ausgaben genehmigt und an de wie 


in jüngſter Zeit 
Polen gern an. Herr Hobrecht ſcheint allerdings von 
änderten Sachlage nichts zu wiſſen. Red.) Nachdem Redner die an 
rathenen und dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vorliegenden rauf 
verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien beleuchtet und on roß 
gedeutet hatte, daß gerade dieſe Verträge für die Zukunft orten } 
ea feien, bildete die Sozialdemokratie ein Thema der cn im 
Zum Schluß richtete Redner an alle Anweſenden die Mahn ich 
ntereffe der nationalen Sache alles aufzubieten, um das Dan 
namentlich in unſerer Provinz zu ſtärken. Rechtsanwalt Kr 
berg hielt hierauf einen längeren Vortrag über die von der 5 
für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen vorgenomme anz 
ſation, die den gehegten Erwartungen der Regierung M 901 N 
ſpreche, ſowie über das Rentengütergeſetz, welches wenig 
Landwirthen Anregung zur Seßhaftigkeit und Liebe zum 
geben ſoll. Redner bekämpfte den Ultramontanismus und da 
und kam auf die gegen die Konſervativen von der Vol svertt 
nehmigte Landgemeindeordnung zu ſprechen. Hier haben, 
Redner, die freiſinnige und nationalliberale Partei als wirklt 
Partei zuſammengeſtanden; er gebe deshalb die Hoffnung, M 
ſich die Nationalliberalen noch einmal mit der freiſinnigen 
partei vereinigen. (Die Konſervativen wünſchen, daß dies TE 0 
ſchieht, denn mit hin⸗ und herſchwankenden „Freunden“ läßt, 10 
auskommen als mit offenen Gegnern. Red.) Herr Wagner da 
die Errungenſchaft des neuen Einkommenſteuergeſetzes durch. Son, d. 
müthige Zuſammengehen ſämmtlicher Parteien mit Ausna 1 mt a 
demokraten hervor, welches den gering Bemittelten zu gute 4 Bi 
die mehr Bemittelten ſchärfer heranzieht. Sommerzienrd er 
Danzig ſprach für die freundliche Aufnahme ſeitens der! br a 
Stadt Graudenz ſeinen Dank aus, worauf der Parteitag r 
den Kaiſer geſchloſſen wurde. ö fee 
Nofenberg, 8. November. (Unverantwortlich). Der Ti von I x 
Laskowski hatte gelegentlich des Neubaues feines Hauſes ſes wel 1 
Balken des dem Apotheker Lottermoſer gehörigen Wohnhaufes“ weil 
auf ſeiner Mauer ruhten, die Stützenden wegſchneiden laſſen, Di 
mit feinem Grenznachbar vielfach in Differenzen gerathen Tania a 


halb unter Anklage geſtellt, wurde Laskowski wegen Cab monat 
und Gefährdung von Menſchenleben von der Strafkammer zu 
Gefängniß verurtheilt. eise hal, 
Karthaus, 8. November. (Aberglaube). In unſerem Kr it 
ein kraſſer Fall von Aberglauben zugetragen. Vor einiger Ku 
in der Ortſchaft Niederhütte eine Beſitzerfrau G. Weil die . 
plötzlich erfolgt war, konnte die Urſache derſelben natürlich nut 
ſein, wie man allgemein annahm, und zwar behauptete 
ein Verwandter von ihr, der Beſitzer A., habe ſie „behext 
Rathe „kluger Leute“ konnte ſie nur geheilt werden, wenn 
Blute des K. trinken würde. Unter dem Vorwande, die 
ihn noch ſprechen, wurde K. aus einem Nachbardorfe, ! 
beſchäftigt war, von dem Ehemann der Erkrankten zu 
ier verlangte man nun ſtürmiſch ſein Blut für die Krank 
ich von mehreren Perſonen unter drohenden Mienen mi 
langen bedrängt ſah, ſchnitt er ſich, um thätlichen Angriffen fe 
in den kleinen Finger, ſo daß Blut floß. Eine hinzugerun 
Frau“ erklärte aber, es ſei alles umſonſt, K. habe ſich ni t iner se 
tigen Finger geſchnitten, nur Blut aus dem Mittelfinger ſei! 
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traf ihre Hand auf das indiſche Dolchmeſſer, das ; 
fih trug. Raſch wendete fie fih dem Palaſte zu, FE a, Ih 
Treppe, durcheilte den ſäulengeſchmückten Portikus u 5 % 1 
unbekümmert um die Schaar der Frauen und Sklavinne perten A 
der allmächtigen Königin Nehuſta den Weg nicht zu Geige?! i 
wagten, geradeswegs in das von ihr bis dahin nie 5 
Gemach der Feindin. en e 
Wie immer in der Abendſtunde ſaß Atoſſa dort unn Baue 4 
ihre noch in ungeminderter Fülle blühenden Reize für . Se 0 
der Nacht. Plötzlich gewahrte ſie in dem großen Ne ante N N. 
ech vor ihr den Blitz zweier ſchwarzen Augen un f 7 
uſta. n ne, 
Raſch ſprang fie auf. Die Eingedrungene empfing 15 1 
die Ueberraſchung über die Störung beim Ankleiden, n. 
Furcht vor der Zuſammenkunft bekundendes kaltes Läch 6 
„Selten -- in Wahrheit beehrt die Königin Ne fie 
Dienerinnen mit einem Beſuche,“ ſprach fie. „Dale 
benachrichtigt, fie würde würdiger empfangen ſein.“ ie lun. 
„Laſſen wir die Förmlichkeiten bei Seite,“ war und js 
faſtzbarſche Erwiderung. „Ich habe mit Dir zu rebnn 
ohne Zeugen.“ je inn En 
„Ich bin allein,“ erwiderte Atoſſa lächelnd, 1 52 
„Sklaven zählen nicht.“ 5 
„Willſt Du ſie nicht fortſchicken?“ 6 
„Wozu?“ ge!” gw 
„Nun denn — ſo will ich's. Fort auf der Sen 10 
ſie den Weibern zu, die ſofort, ohne der Herrin zu büro 1 
huſtas befehlendem Tone wichen und hinter dem * zem W 
verſchwanden. in zur) Ii 
„Dein Benehmen befremdet mich,“ rief Atoſſa ng fol 
Tone, doch ohne eine Miene zu verziehen. (Fortieh! = 


onne der Kranken helfen. Der übrigen Geſellſchaft ſchien dies 
dig klar zu ſein und jo blieb dem K. nichts übrig, als ſich nun 
M den bezeichneten Finger zu ſchneiden. Für die Veranſtalter 
Heilverfahrens dürfte die Sache noch ein Nachſpiel vor dem Straf⸗ 
lber haben, da K. die Geſchichte der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt 
1 ol. (Dany. Ztg.) 
dell. eidenburg, 6. November. (Eine große Feuersbrunſt) wüthete von 
gd H Mittag bis heute auf dem dem Oekonomierath Schulz in Orlau 
knien Rittergute. Das Feuer entſtand in der Scheune, während 
U fan roſchen wurde. Das ganze etwa 100 Meter lange Gebäude 
Wadem lichen Getreide- und Futtervorräthen iſt ein Raub der Flammen 
5 2 
Is Mohrungen, 8. November. (Zwei Kinder erſtickt). Ein bedauer⸗ 
Kain nglüc ereignete ſich am Freitag in Rüppertswalde. Aus der 
zung des Inſtmanns Waltersdorf ſah man am Nachmittage plötzlich 
dan heraustommen. W. war auf dem Felde beicäftigt, feine Ehe⸗ 
ien berreiſt und feine Tochter Henriette hatte ſich, nachdem fie den 
Auen, Leheizt, in den nahen Wald begeben. Als der Rauch bemerkt 
8 ber erbrach man gleich die verſchloſſene Thüre. Ein Bett und einige 
F Nähe des Ofens hängende Kleider ſtanden in Flammen; zwei 
„ der 5 Jahre alte Rudolf Karpinski und ein 4jähriges Mädchen 
4 Han eie Waltersdorf, lagen bereits erſtickt auf einem Bette. Ob 


1 
In, 


In fi biaberbeigt geweſen, ob die Kinder mit Streichhölzchen geſpielt, 
sp dißher nicht feftftellen laſſen. (Elb. tg.) 
55 en ominten, 8. November. (Exploſion). Beim Anmachen von Feuer 


i 15 die Eigenkäthnerfrau 2. von hier Petroleum. Die Flamme 
fate in die Flaſche und fie explodirte. Die brennende Flüſſigkeit 
I Runde über die Kleider der Frau und fie erhielt jo bedeutende Brand: 
4 FW daß fie nach längerem Krankenlager verſtarb. 
* tie berg, 9. November. (Rentier Dübeler 4). Geſtern Morgen 
le Gr nach kurzem Krankenlager der nicht nur hier, ſondern auch über 
bh, ſcunzen Brombergs hinaus bekannte Rentier und Rendant des 
N Nbbereing, Herr Dübeler. Derſelbe gehörte nahe an 60 Jahre 
ter tadt als Bürger an. Im Jahre 1848, damals Damenſchneider⸗ 
ö tft trat er in die Oeffentlichkeit und ſuchte unabläſſig dem Hand⸗ 
he ande die konſervativen Grundlagen zu erhalten, gegen welche die 
ndderſelben Anſturm liefen. Als Mitbegründer des hieſigen Hand⸗ 
ündereins war er bis jetzt deſſen Vorſitzender; ebenſo iſt er Mit⸗ 
in er der hieſigen Handwerkerſterbekaſſe. Auch als Stadtverordneter 
t berſchiedenen anderen Ehrenämtern iſt er viele Jahre hindurch 
d, d thätig geweſen. Wegen ſeiner warmen Fürſorge für den 
Thall er angehörte, wurde der Verſtorbene allgemein verehrt; 
ale Bft half unſerem Handwerkerſtande über manche durch die 
wi 


etzgebung heraufbeſchworene Kriſe hinweg und ſpornte ihn 
leder zu neuer Gegenwehr an. Ein Sohn der weſtfäliſchen 
bis te er das hohe Alter von 81 Jahren, geiſtig und körperlich 
n faſt zuletzt. Möge ſein unermüdliches Wirken im öffentlichen 
Yu reiche Früchte tragen und er in Frieden ruhen. b 
bbr Omberg, 9. November. (Maismiſchbrot). Beim Bromberger Mais⸗ 
5 darf nur ein Drittel, nicht aber die Hälfte Mais verbacken 
en diS but ſchmeckt das Brot nicht und wirkt dann nachtheilig. Dies 
ſu ‚nädter wohl zu beachten. Wird nur ein Drittel Mais ver⸗ 
e iſt das Miſchbrot wunderbar würzig, leicht verdaulich und ge⸗ 
lant „empfiehlt ſich, damit das Brot noch mehr an Geſchmeidigkeit 
. Wenigkeit Kartoffeln mitzu verarbeiten. (Bromb. Tagebl.) 
N Loſialnachrichten. 
ar Thorn, 10. November 1891. 
u le Referve, und Landwehrübungen). Dem Vernehmen 
Lundm dt es im Plane, in Zukunft zu den Uebungen der Reſerve und 
late r mehr Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes heranzuziehen als 
% in Die Abſicht fol dahin gehen, außer den beſonderen Uebungs⸗ 
ht dite Offizieraſpiranten, ehemaligen Einjährig⸗Freiwilligen, welche 
unn Nerafpiranten find, Bolksſchullehrern ꝛc. durchſchnittlich jeden 
ter an Reſerve⸗ und Landwehrverhältniß je eine Uebung von 14tägiger 
N laden zu laſſen. 


Wer Mangel an Militärroßärzten), der ſich in den 
Jahren 


ung herausgeſtellt, iſt durch eine vor etwa vier Jahren erfolgte 

ig. Döhung nicht gehoben worden. Man nimmt nun an, daß 

Weir gel im weſentlichen auf die jetzige Unteroffizierftellung der 

N in rüdzuführen iſt. Um dem Mangel abzuhelfen und auch um 

3 Ho et Zeit an die Vorbildung der Roßärzte geftellten höheren 
ma 


ande Stellen der Roßärzte wenigſtens zum größten Theile in Beamten» 
* Mumandeln, 
N fe gn Ur Schweine zucht). Gutsbeſitzer Timm auf Zduny im 
rin owrazlam hat an die „Hamb. Nachr.“ ein Schreiben gerichtet, 
Wi 1 10 heißt: Im Kreiſe Inowrazlaw ſind Abſatzferkel und Läufer 
g loszuwerden. Viele Beſitzer und kleine Leute ſchlachten die 
biere und eſſen ſie. Ein benachbarter Beſitzer ließ vor ein paar 
1 ganzen Wurf einer Sau tödten und vergraben, um die theuren 
enn nicht mit Verluſt verfuttern zu müſſen. Unſere deutſche 
* war bereits im ſchönſten Aufblühen begriffen. Die Map- 
hä; Reichsregierung bringen dieſelbe auf Jahre wieder zurück. 
en ten wirken die halben Maßregeln. Beſſer wäre es ſchon 
N E man hätte die Grenzen ganz geöffnet. Dann wüßte jeder, 
N “ ift, Jetzt wird nur der Spekulation Thür und Riegel geöffnet 
2 Arte at wie Konſument gleichmäßig geſchadigt. Am meiften leidet 
5 auf dem Lande und in der kleinen Stadt; dieſe Leute be: 
nut gute nabmslos Schweinezucht und zogen bisher aus derſelben einen 
u ads N Gewinn. Den großen Beſitzer, der die Schweinezucht ja meiſt 
vr Mg, ebenzweig der Landwirthſchaft betreibt, trifft es weniger em⸗ 
Idee 10 erbei ſei noch erwähnt, daß nicht die geringſte Schuld der 
1 kose meffen iſt, welche durch ihre Agitation und Hetzereien der 
Ei Nie, en Spekulation (beſonders in der Kornzollfrage) am meiſten 


x 


1 
1 
| 
u 
| 


e . sa Tra T = = 7 anno 
b 3 =: 


enormer  asır 


] 
8 Pa arbeitet und das Gemeindewohl ſchädigt. 
„er. 
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bern U baenpoſtew. Von heute ab erhalten die Botenpoſten von 
; We ahnhof) nach Podgorz und von Podgorz nach Thorn II 
e nd dor folgenden Gang: Von Thorn ab: 7.15 Uhr vorm., 11.03 
, 10 U 6.05 Uhr nachm., 8.40 nachm.; von Podgorz ab: 6 Uhr 
„ Sci br vorm.; 4.55 Uhr nachm., 8 Uhr nachm. 
„ rennen deren nem. Das für dieſen Herbft angeſetzte Thorner 


onnte eingetretener Hinderniſſe halber nicht ſtattfinden. 
mußte der von Sr. Königl. Hoheit Prinz Georg von 
be Ng em Chef des Ulanenregiment von Schmidt, den Offizieren 
en ments geſtiftete Ehrenpreis allein ausgeritten werden. Das 
a Ehren geſtern Nachmittag auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze ſtatt. 
> preis errang Herr Lieutenant Helm. 
1 andwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
A ofeffor Boethke über die deutſchen Frauen im Mittelalter. 
er). Die geſtrige Wiederholung der „Cavalleria Ruſticana“ 
nicht ein volles Haus wie bei der erſten Aufführung, aber 
hr u Beſuch gefunden. Der Oper ging ein Liederkonzert 
mem rn die Mitglieder der Oper ihre geſanglichen Kräfte in 
Duett und einem Terzett auf das dafür recht empfängliche 
wirken ließen. Beſonders lebhaften Beifall fand das von Frl. 
errn Armbrecht geſungene Duett aus „Lohengrin“ und das 
wolled, welches Frl. Roſani Gelegenheit gab, ihre Koloratur⸗ 
ee zu laſſen. Auch die Aufführung der Oper hinterließ 
den Eier n ſehr günſtigen Eindruck und legte das beſte Zeugniß ab 
) rund die Opferwilligkeit der Thorner Damen und Herren, 
Bildung des Chors fo weſentlich zum Erfolge der Oper 
"en. Auch dem Occheſter iſt uneingeſchränktes Lob zu 


edeſſen 
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Ngen durch eine höhere Rangſtellung zu entſprechen, beabſichtigt 


— (Martini). Morgen am 11. November iſt Martinitag, ein 
Gedenktag an den vor 1500 Jahren geſtorbenen Pannonierbiſchof Martin 
von Tours. Wie ſo viele chriſtliche Gedenktage, ſo iſt auch dieſer der 
Erbe eines alten heidniſchen Feſtes, des Herbſtdankfeſtes. Hier ſpendet 
der Herbſt zum Danke für die Ernte ſeine Gaben, Speiſe und Trank, 
Martinsgans und Martinstrank. Wir Nachkommen aber wiſſen es 
unſeren Vorfahren noch heute Dank, daß ſie als Verkörperung der 
Martins⸗Ernteſpeiſe die ſchmackhafte geflügelte Retterin des Kapitols 
„erfunden“ haben. 

— (Zur Zeit des Gänſeſchlachtens) iſt die Frage von Intereſſe, 
wie das Alter einer Gans zu erkennen ſei. Wenn man einen Gans⸗ 
flügel unterſucht, ſo findet man an dem oberen äußerſten Rückentheil, 
dicht an der größten Schwungfeder, zwei kleine, ſpitzige, ſchmale, außer: 
ordentlich harte und ſehr feſtſitzende Federn. An der größten davon iſt 
das ſichere Merkmal für das Alter der Gänſe deutlich zu ſehen. Es 
zeigt ſich nämlich, nachdem die Gans das erſte Lebensjahr zurückgelegt 
hat, auf der äußerſten Spitze der bewußten Feder eine kleine Kerbe, 
welche ausſieht, als wenn mit einer dreikantigen Feile dieſes Mal eins 
gefeilt wäre. Nach dem zweiten, dritten Lebensjahre u. ſ. w. zeigt ſich 
immer eine Kerbe mehr, ſodaß man das Alter der Gänſe an der Feder 
abſehen kann. 

— (Wohlfahrtseinrichtung). Die Arbeiter der Gasanſtalt 
haben bisher ihr Frühſtück, Mittag und Vesper ſtets in den Feuerungs⸗ 
räumen der Gasanſtalt einnehmen müſſen. Jetzt iſt in dem angrenzen⸗ 
den früheren Mühlengrundſtücke in dem unteren Raume eine große, 
helle Stube eingerichtet, die mit Tiſchen, Bänken, Spinden und einem 
Ofen ausgeſtattet iſt; hier können die Leute ihre Mahlzeiten einnehmen, 
ihre Sachen aufbewahren und in den freien Stunden in geſunder Luft 
ausruhen. 4 . 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Schürze in einem Geſchäftslokale der 
Brückenſtraße, eine Reiſetaſche, ein Handſchuh auf dem altſtädt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,02 Meter unter Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung Spiritus, 
Pfefferkuchen, Wein, Stückgütern und leeren Biergefäßen nach Königs⸗ 
berg, der Dampfer „Fortuna“ mit Weizen, Mehl und Kuhhaaren und 
der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit Zucker beladen und zwei beladenen 
Kähnen im Schlepptau, beide Dampfer nach Danzig. — In der Zeit 
vom 1. bis 8. November haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 5 beladene, 12 unbeladene Kähne, 4 beladene Güterdampfer, 
2 beladene Schleppdampfer, 3 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler, 
2 beladene Prähme; auf der Thalfahrt 22 beladene Kähne, 4 beladene, 
1 unbeladener Güterdampfer, 1 beladener, 1 unbeladener Schleppdampfer, 
1 beladene Gabarre, 3 beladene Barken, 3 beladene Galler, 1 beladener 
Prahm und 12 Traften Rund: und Kanthölzer, Mauerlatten, eichene und 
kieferne Schwellen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,25—4,00 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Rothe und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 30—90 Pf. pro Mandel, Aepfel 5—10 Pf. pro Pfd., 2—4 
ro Tonne, Birnen 5—15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., 

utter 0,90 1,10 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mdl., Hühner 
1,20—2,40 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Enten 
1.603,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche 
pro Pfund: Weißſiſche 15—30 Pf., Hechte 50 Pf., Barſche 50 Pf., 
Breſſen 30 —50 Pf., Schleie 50 Pf. 


Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans: 
port von 156 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 8 


Mannigfaltiges. 

um Bankkrach in Berlin). Der Bankier Leipziger, 
welcher mit dem verhafteten Kommerzienrath Wolff Wechſel⸗ 
reiterei getrieben hat, iſt Sonnabend ebenfalls verhaftet worden. 
Eine Durchſuchung ſeines Geſchäfts hat ergeben, daß von den 
Depoſiten faſt nichts mehr vorhanden iſt. Damit iſt die letzte 
Hoffnung der Gläubiger Wolffs, etwas von ihren Depots zu 
retten, zu Waſſer geworden; denn Leipziger ſchuldete Wolff an: 
geblich einige Millionen. Dem Zuſammenbruche der 
Firma Hirſchfeld u. Wolff ift am Sonnabend ein zweiter ebenſo 
verhängnißvoller gefolgt: Das Bankgeſchäft Friedlaender u. 
Sommerfeld, Unter den Linden 45, iſt, wie bereits geſtern ge: 
meldet, bankerott, die Inhaber Gebrüder Felix und Siegmund 
Sommerfeld haben im Bureau Sonnabend Mittag Selbſtmord 
verſucht. Sie ſchoſſen ſich mit einem Revolver Kugeln in den 
Kopf. Felix S. iſt am Sonnabend Abend geſtorben, Siegmund 
S. am Montag früh. Der dritte Geſchäftsinhaber Hermann 
Friedlaender hält ſich krankheitshalber in Pallanza in Süd- 
Italien auf. Genau ſo wie ihr Stammesgenoſſe Kommerzien⸗ 
rath Wolff haben die Gebrüder Sommerfeld durch üppiges 
Leben, wie orientaliſche Fürſten, die ihnen anvertrauten Gelder 
erpreßt. Es fehlen ca. 3 Millionen Mark Depoſiten. Der 
deutſche Adel opfert hier wiederum ein ſchönes Stück Geld auf 
dem Altare Judas, aber auch eine Menge fog. kleiner Leute 
verlieren ihre Erſparniſſe. Zu den Gläubigern, welche ihr Geld 
verloren haben, gehören dem „Kl. Journal“ zufolge u. a.: Die 
Prinzeſſin Mathilde von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt, Fürſt Putbus auf Rügen, Graf Szapzky u. a. m. 
Graf Griebenow hat noch wenige Stunden vor der Kataſtrophe 
ein Guthaben von 180 000 Mk. zurückzuerlangen vermocht. Die 
Weißbierbrauerei⸗Aktiengeſellſchaft F. W. Hilſebein hat 95 000 
Mk. zu fordern, das iſt mehr als der Reingewinn des abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahres. Selbſtverſtändlich fällt nun die Divi⸗ 
dende aus. Die Viktoria⸗ Speicher ⸗Aktiengeſellſchaft verliert 
42 000 Mk, die Berlin -Gubener Hutfabrik vormals A. Cohn 
160 000 Mk., die Aktiengeſellſchaft Brauhaus Nürnberg 20 000 
Mk. Die bankerotte Firma hatte in letzter Zeit ſtark in Grün⸗ 
dungen gemacht. Das Oſtſeebad Binz auf Rügen iſt gänzlich 
aus Depotgeldern im Betrage von / Million Mark gegründet 
worden. Trotzdem find die Koſten nur zum geringen Theil 
bezahlt. Bauleute und Handwerker haben noch Forderungen, 
auch der Dffizierverein hat noch, dem „Kl. Journal“ zufolge, für 
Weine Geld zu erhalten. Zu den Gläubigern gehören ferner 
noch die Erben des verſtorbenen reichen deutſch-ruſſiſchen Kauf⸗ 
manns Tiktin, welcher den S. Sommerfeld zum Teſtaments⸗ 
vollſtrecker gewählt hatte. Die Firma beſteht ſeit 1872 unter 
der handelsgerichtlichen Eintragung „Berliner Wechſelbank“ in 
Berlin. Der Schwiegervater des Felix Sommerfeld, Kommer⸗ 
zienrath Pinkus (in Firma Feig und Pinkus), welcher die Firma 
vor einigen Jahren vor dem Bankerott gerettet hat, verſagte 
angeſichts des Drei-Millionen-Defizits feine Hilfe, obwohl es ihm 
möglich geweſen wäre, die Summe herzugeben. Das edle 
Brüderpaar hat mit dem fremden Gelde auf das Unſinnigſte 


— 
— . :UL—— ee 
— — wü T. — n ꝗ—ü ũ— ——— W —ͤůä — — —— ——ů—ig — —K. Ä—ñ—jͤ —ůͤ —— — — — — —— — 


gewirthſchaftet. Sie lebten in „fürſtlichem Stil“. Sigismund, 
der ältere von beiden, ſollte übrigens einer Tänzerin wegen in 
nächſter Zeit von ſeiner Frau geſchieden werden. — Der Zu⸗ 
ſammenbruch der beiden jüdiſchen Bankhäuſer, welche dem 
deutſchen Publikum eirka 12 Millionen Mark koſten, erregt 
natürlich auch in philoſemitiſchen Kreiſen Aufſehen und Unwillen. 
Wie verlautet, ſoll, nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer ſich hat 
Vortrag darüber halten laſſen, geſetzgeberiſch gegen das Bank⸗ 
unweſen vorgegangen werden. 

(Fernſprechverbindung Berlin: Breslau). In 
den letzten Tagen iſt, der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge, die 
Herſtellung einer zweiten Bronzedrahtleitung für die Fernſprech⸗ 
verbindung Breslau-Berlin beendet worden. Die Reichspoſt⸗ 
verwaltung iſt zur Anlegung dieſer neuen Leitung ſowohl durch 
das beſtändige ſtarke Anwachſen des Fernſprechverkehrs zwiſchen 
Breslau und der Reichshauptſtadt, als beſonders auch dadurch 
veranlaßt worden, daß in neueſter Zeit die Fernſprecheinrich⸗ 
tungen einiger zwiſchen Breslau und Berlin liegenden Städte 
gleichsfalls Anſchluß nach Berlin und Breslau erlangen ſollen 
oder ſchon erlangt haben. Dieſe Städte ſind Liegnitz, Glogau 
und Frankfurt a. O, zu denen in naher Zukunft noch Grünberg 
treten wird. 

(Lebensgefährliche Nimrode) ſcheint es im Eisfelder 
Bezirke in Thüringen zu geben. Eine Bekanntmachung der „Eis⸗ 
felder Ztg.“ beſagt, daß man für Ort und Umgegend eine zweite 
Sanitätskolonne ins Leben zu rufen gedenkt, um angeſchoſſenen 
Jägern hilfreiche Hand zu leiſten. 

(Grabſchändung). In Rom wurde der Leichnam der 
morganatiſchen Gemahlin Viktor Emanuels, Gräfin Mirafiori, 
am Sonnabend, nachdem die Gruft erbrochen worden war, in 
Brand geſteckt, das Feuer wurde rechtzeitig gelöſcht; es hat nur 
die Füße ergriffen. Der Thäter iſt unbekannt, man vermuthet, 
daß ein Racheakt eines von dem Sohne der Gräfin entlaſſenen 
Dieners vorliegt. 

(Boshaft). Frau: „Reizend find' ich die Frau Aſſeſſor. 
Ich hab' auch ſchon innige Freundſchaft mit ihr geſchloſſen.“ — 
Mann: „Gegen wen denn?“ 


Brieffiaſten. 


—e Bromberg. — Bereits in geſtriger Nr. unter „Poſen“. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 10. November. Auf dem Lordmayor⸗Bankett 
erklärte Lord Salisbury, am politiſchen Horizonte bedrohe 
keine Wolke den Frieden. 
Verantwortlid für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
N, Telegraphiſcher Berliner Börſenberſchh t. 
Nov.] 9. Nov. 
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Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
Wee Banknoten p. Kaſſa 2 „ 20 03 
Wechſel auf Warſchau kurz . 202—40202—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . . 97 —70 9770 
Preußiſche 4 % Konſols 105—40 | 105—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 61—50 61—20 
Polniſche iquidationspfandbriefe R 60— 59—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 94—10 94 —20 
Diskonto Kommandit Antheile . = 168—50 | 166—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien R 147—50 | 147—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 23 77 . 173—10173—15 
Weizen gelber: November⸗Dezember : 5— 1235—75 
April Mai: N > 236—75 | 238—25 
loko in Newyork. % 108—50 | 197—60 
e e loko 5 240— 241— 
SODEMDER AA "5 or ke Red 240—20 | 243— 
NovembersDezember . » 2 0. 240—50 | 243— 
TR Ba ER a 238—50 11 240—50 
Wbt NEDDEMDEL TAN r 61—60| 61—80 
A ne et 61—50 61—80 
Senn; 8 
50er loko. 1 73-601 73-60 
70er loko. 5 i 54—10 53—80 
70er November 52—80 1 52—70 


70er Aurii⸗ Mai 5390 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 9. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3991 Rinder (darunter 109 Dänen und Schweden), 14267 
Schweine (darunter 290 Dänen und 639 Bakonier), 1268 Kälber und 
6818 Hammel. — Das Rindergeſchäft entwickelte ſich recht langſam und 
matt. Unter dem Auftriebe befanden ſich ca. 800 Stück beſſere Stiere 
und ebenſo viel geringe Waare. Der Markt wird nicht ge geräumt. 
1. 60—62, 2. 53—58, 3. 45—50, 4. 40—43 Mk. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Bei Schweinen war augenblicklich das Angebot dem Bedarf 
gegenüber zu groß, infolgedeſſen verlief das Geſchäft trotz angemeſſenen 
Exports nur langſam und die Preiſe gingen etwas zurück, doch wurde 
ausverkauft. 1. 53—54, einzelne ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 48—51, 
3. 40—47 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 49—50 Mt, 
pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. Nur die beſte Waare ging noch einigermaßen gut; 
im übrigen war die Tendenz matter als vor acht Tagen. 1. 60—68. 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. 53—59, 3. 45—52 Pfg. pro Pfd. Fleiſch 
gewicht. — Obwohl der Hammelauftrieb nicht groß und erheblich geringer 
war als vor acht Tagen, ſo derlief der Handel dennoch flau und ge⸗ 
drückt, jo daß ein nicht unerheblicher Ueberſtand bleibt. 1. 44—50, befte 
Lämmer bis 56; 2. 32—42 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


53—80 


Königsberg, 9. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 Mk., nicht kontingentirt 52,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. November 1891. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſt, 122/24 Pfd. hell 222/24 M., 125/27 Pfd. hell 226/28 M., 
129/30 Pfd. hell 230 M., feinſter über Notiz. 
Roggen ſehr feſt, 110/12 Pfd. 222/24 M., 113/15 Pfd. 226/28 M., 
117 Pfd. 229/30 M. 
Gerſte Brauwaare 170/176 M., Futterwaare 149/152 M. 
Hafer 165/171 M. 
Lupinen blaue trockene 83—85 M. 
Mittwoch am 11. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 12 Minuten. 


Schutz vor Schaden! Die bei Huſtenepidemien, Grippe, 
Influenza ꝛc. mit geradezu wurderbarem Erfolge bewährten Fay’s echten 
Sodener Mineral-Pastillen werden nachgeahmt und als echt zu verkaufen 
geſucht. Daß das Publikum mit einem Falſifikat ee gründlich 
betrogen wird, iſt ebenſo traurig wie wahr. Die Patienten können ſich 
aber vor Geldverluſt und Nachtheil völlig ſchützen, wenn ſie die darge⸗ 
botene Waare auf ihre Echtheit prüfen. Fay's Pastillen tragen auf dem 
Schachtelband den Namensaufdruck des die Fabrikation der Fay's Baftillen 
kontrollirenden Arztes Herrn Sanitätsrath Dr. W. Stölteing und auf der 
blauen Verſchlußmarke den Namenszug Ph. Herm. Fay. Alle anders 
ausgeſtatteten Paſtillen find keine Fay'schen Sodener Mineral-Pastillen, 
sind also auch nicht echt, nieht ärztlich garantirt 
und folglich werthlos, Die echten Sodener Mineral⸗Paſtillen 
koſten in allen Apotheken und Droguerien 85 Pfg. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt ne 10 Pf. 
der Centner mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern 770 = Pf., für 

nshausſchaffen innerhalb der Stadt 10 
N. nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Etr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur vorm. von 7½ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 

Der Magiſtrat. 
Freitag den 13. November cr. 
vormittags 10 Uhr 


Verſteigerung von Roggenkleie 
im Bureau. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


W Damentuch 
im den modernen Farben, 
Fries zu Vorhängen, 

Paletot- und Hosenstoffe, 

Billardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips 


Anzug, 


empfiehlt eien 
Bi ih Jaquets 


Umhänge 
in großer Ausmahl 
zu billigen Preiſen. 


austay Ellas. 


Grosse Rothe Kreuz- Lotterie. 
. 150 000, 75 000, 30 000 Mk. 
leinſter Treffer 30 Mark. Loſe à 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile à 1 Mark 75 Pfg. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtiaße 30. 
Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 


„ Eiſerne 
=; Geldſchränke 

mit Stahlpanzer 

ee 


Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


Deutsche Antisklaverei Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mark, 
2. Klaſſe 600 000 Mark. Hierzu empfehle 

ih Originalloſe: / 21 Mk., ½ 10,50 Mk. 
¼10 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
ner 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
pielen aufgelegt und empfehle, ſolche zu 
folgenden Preifen: 1/ 50 Mk., 4/9, 25 Mk., 
/ 12,50 Mk., ½0 6,25 Mk. Per Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 

30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 

Lotteriekomptoir, Seglerſtraßße 30. 


Ein gebrauchter Jagd Hinterlader 


zu kaufen geſucht. Angebote nebſt Preis⸗ 
angabe an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. November bis 8. November 1891 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Wladislaus, S. des N Joſeph 
Golembiewski. 2. Elsbeth, T. des Schiffs⸗ 
eigners Reinhold Behrenſtrauch. 8. ER: 
T. des ee Joſeph Pigtkiewicz. 4. 
Martha, unehel. T. 5. Bun T. des Arb. 

akob Wehr. 6. Juſtine, T. des Maurers 

duard Kuppler. 7. Martha, T. des Maſchi⸗ 
niſten Theodor Hütt. 8. Herbert, S. des Bu⸗ 
reaugehilfen Paul Hauenſtein. 9. Amanda, T. 
des Arb. Robert Knaack. 10. Georg, S. des 
Bauſchreibers Stanislaus Raciniewski. 
b. als geſtorben: 

1. Arb. Hermann Wichmann, 23 J. 6 M. 
24 T. 2. Aloyſius, 4 M. 10 T., unehel. S. 
3. Friedrich, 1 M. 1 T., S. des Poſtunter⸗ 
beamten Wilhelm Cyborowski. 4. Schuhm⸗ 
Wwe. Karoline Krauſe geb. Koppke, 48 A 
10 M. 26 T. 5. Max, 9 5 
Schmied Guſtav Raddatz. 6. Musketier Franz 
Bülow, 25 J. 9 M. 7. Hospitalitin Antonie 
. 78 J. 8 19 T. 8. Theodor, 

0 M. 3 T., S. des Schiffers Paul Pruſa⸗ 
5 1 Unverebel Julianna Schews, 


39 J. 3 
0. Ba e Aufgebot: 

1. Kaufm. Maximilian Emil Kulesza⸗ 
Thorn u. Marianna Szafarkiewicz⸗Oſtrowo. 
2. Arb. Joſeph Urbanski⸗Thorn u. Marianna 
Chrzanowski⸗Thorn. 3. Kaufm. Richard Louis 
Tarrey⸗Thorn mit Alma Margarete Müller⸗ 
Berlin. 4. Sergeant Albert Jakob Gerth⸗ 
Thorn mit e Marianna Buſch⸗ 

Fordon. 5. elegraphenbeamte Friedrich 
Sau Heſſe⸗Thorn mit Florentine Wilhel⸗ 
mine Giering⸗Thorn. 6. Arb. Max Johann 
Dietrich⸗Thorn mit Emilie Albertine Flem⸗ 
ming⸗Thorn. 7. Maurer Johann Sadowsti- 
Thorn mit 7 Helene Friedrich⸗Thorn. 
8. Bahnarb. Matheus Sadowski⸗ Thorn mit 
der geſchiedenen Eigenthümerfrau Wilhel⸗ 
mine 1 Fehlauer geb. Haupt⸗Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arb. Karl Radle⸗ Thorn u. Anaſtaſia 
Swiathy⸗Thorn. 2. Hausdiener Peter Skal⸗ 
ski⸗Thorn u. Anaſtaſia Jarzembowski⸗Thorn. 
3. Arb. Guſtav Schilling⸗Thorn u. Arbeiter⸗ 
wittwe Louiſe Schilling geb. Werner⸗Thorn. 


Am Sonnabend den 21. 


Auktion! 


d. Mts. vorm. 10 Uhr 


verkaufe wegen Brandſchaden 30 Stück hochtragende und tragende Kühe zum 


Dezember⸗Februar kalbend; 
einige gute Pferde mit zum Verkauf. 


ſelbige ſind vorzügliche Milcher. 


Desgl. ſtelle 


Werner. 


Katharinenflur in der Nähe Mocker bei Thorn. 
Bei vorheriger Anmeldung ſtelle Fuhrwerk Bahnhof Mocker und Stadt⸗ 


Martins⸗Hörner 


bahnhof Thorn. 


mit Mohn und Marzipau in guter 


geen de 
Anfertigung 


® 
aller Arten Zim⸗ 
Imer⸗Dekorationen 
— Marquiſen u. 
Wetter⸗Rouleaux. 
Reparaturen 
ſowie Aufpolſte⸗ @ 
rungen werden 
gut und billig 9 


ausgeführt. 
80008080868 


Nöbel-Masazin 


von 


K. Schall, 


Tapezier und 3 Yeloratenr 8 
Thorn, Schillerstrasse 


Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


... 009888 
rose luswahl 3 
in Möbelſtoffen, 
Plüſchen, 
Teppichen und 
Portieren. 
Wappen und 
Vorhänge 
leihweiſe für 
Feſt⸗ 
Dekorationen. i 
VOO8502088903 


empfiehlt ſein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 


Npınde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Büffets 
Ausziehe tiſche, 
Nähtiſche, 
Stühle, 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Polſtermaaren 


au 
bei billigiter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


garnir ter u. 


gelle 


Ansverkan 


Zieh 
1. Kl. 24.— 
2. Kl. 18.-23. Jan. 92. 


4.20, 


Minna Mack Nachfolger. Altſtädtiſcher Markt 12. 


26.Nov. 91. 
2 Antisklaverei-keld-Lotterie, 


78.95, 1. Kl. 
10,50, 
für beide Klaſſen an 100 Orig.⸗Loſen M. 48, 
an 50 Dip Loſen M. 24. Original⸗Voll⸗ 
Loſe 1. 


ungarnirter Damen: u. Kinderhüte zu 


billigſten Preiſen. 
Capotten aus römiſchen Shawls. 


Verloſt werden 
4 Millionen 
baarohne Abzug. 


ung Jedes II. Los 


gewinnt. 


M. 21, M. 
M. 2,10. Veigiitad gsf, 


o M. 


1010 / 
20 


2. Kl. giltig / M. 42, er 
„ Vollautheile M. 2,30, 


am, be en Nummern M. 24. 
Amtl. Liſte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf.ertra). 


hob. Mm Schr öder, Haupt-Collecteur, Lübeck. 


Beſtellungen geſchehen am bequemſtem 5 dem Abſchn. einer Poſtanw. und bitte ich 
den Namenr echt deutlich zu ſchreiben. 5 
InStettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. ſtatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt von Lübeck. 


Pelzwaaren, 
Garnituren aller Fellgattungen, 


hochfeiner i prima Qualität, 
billigſte Preiſe. 


Pelz und Wintermützen 


für Herren und Knaben von 1 Mark an. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


Journallesezirkel 


Justus Wallis. 


Bitte zu brachten! 
Qualitäts-Rauchern 


empfehle meine 
Habana Secunda (unſort.) pr. 100 Stück 4,50, 
Meine Sorte pr. 100 Stück? 5,00, 
Excellent, reinFelix(hochf.)pr. 100 Stück 5,50. 
Julius Dahmer, 
Cigarren⸗ & Weinhandlung. 


Meine 


Weinſtuben 


bringe ich aa in Erinnerung. 
chtend 


JuliusDahmer Eliſabethſtr.268. 


2 Normal-Papiere 2 


lng Justus Wallis. 
Pro 5 en bitte gratis zu verlangen. | 


Magdeburger 


Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Graue oſtpr. Erbſen 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Berliner 


Honigkuchen 


von Th. Hildebrand 0 Sohn, erſte 15 
eingetroffen bei J. G. Adol ph. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Friſche Bratheringe, 
Oſtſee⸗Delikateßheringe, 
Normeg. Matjes, 


Anchovis, 


Neunaugen, 
Aal, Lachs und 
Hummern in Gelee, 


Astrachaner Caviar 


empfiehlt g 
A. Mazurkiewicz. 


Kunſtverſtändigen Geſangunterricht 
mit Tonbildung, richtiger Vokaliſation, 
ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 

dran Clara Engels, Eliſabethſtr. 7, III. 


Kleine Müädchenſchule 


ſofort abzugeben. Offerten an die Exped. 
dieſes Blattes. 
Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schriftſetzerlehrling 
eine Stelle C. Dombrowski. 


Zmei Lehrlinge 
ſucht die Handelsgärtnerei 
Rudolph Engelhardt. 


Einen krüft. Laufburſchen 


ſucht ſofort Robert Goewe. 


12000 u. 25000 Mk., 


pupillariſch ficher, find vom ne 
zu cediren. Offerten unter A. B. I5 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Reiſedecke 


zwiſchen Artushof und Ulanenkaſerne (über 
1. Linie) verloren. 
Helm, Sekonde⸗Lieutenant, 
Ulanen⸗Regt. von Schmidt. 


artinshörner 


mit auch ohne Füllung empfiehlt 2 
inter, Feinbäckerei 
Schillerſtraße Nr. 8. 
er 


IS 
Ich gedenke mich als g 
Priuatlehrerin 


in Podgorz niederzulaſſen. 
Herr Pfarrer Endemann wird An⸗ 

meldungen gütigſt entgegennehmen. 

n 1 


Anders rs dt Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


Leihbibliothek. 


Alle Novitäten des Jahres neu 
angeschafft. 


Justus Wallis. 


Malutensilien 


nůjin bester Auswahl bei mg 


EB. F. Schwartz. 


Agenten und Reisende 


für e. Spez.⸗Conſum⸗Artikel geg. ſehr hohe 
Proviſion allerorts geſucht. Offerten unter 
H. 3479 a befördert Haasenstein & Vogler, 
Aktien⸗Geſellſchaft, Hannover. 


Erschöpfenden 


Ouellennachweis 


über N Werke eto. 


Oflizier- Winterarbeiten 


ertheilt sachgemäss 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Eine flüchtige Aufwärterin 


geſucht bei M. Palm, Reitbahn. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg eftpr. 


5 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 
Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 
Maurermeiſter &. Soppart 
in Thorn. 


Mehrere 
ſehr gute junge kräftige gängige ſchwere 
und mittelſchwere nicht zu theuere 


Arbeitspferde 


weiſt nacht 

Oberroßarzt a. D. Schmidt, 
Thorn 3. 
Ein möbl. Parterre-Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, J. 
Ein möbl. Zim. m. Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Trp. r. 
Eine kleine Wohnung 

iſt von gleich zu verm. Strobanbitenhe 20. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 


Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 


Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 
Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Line kleine Wohnung wan 
— mung 


zu verm. 
E. Post, Gerechteſtraße 10. 


ühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |r: 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 9,711. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 20,40 20,20 
Weizengries Nr. 2 19,40 19,20 
Kaiſerauszugmehl 20,80 20,60 
Weizenmehl 000 19,80 | 19,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,— 16,80 
Weizenmehl 00 gen“ 2 16,60 16,40 
Brodmehl 3 15,—| —— 
Weizenmehl 0. 4 13,— 12,80 
Weizen⸗Futtermehl . 7,.— 7, 
Weizen⸗ leie . 6,20 6,20 
Roggenmehl 0 18,— | 17,80 
Roggenmehl 0/1. 17,20 17,— 
Roggenmehl I 16,60 16,40 
Roggenmehl II 12,— | 11,80 
Commis⸗Mehl. 15,— | 15,— 
Roggen-Schrot 7. :1519,20. 19,20 
Roggen⸗Kleie 7,40 7,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 20,50 | 20,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 19,— | 18,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 18,— 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 17,— | 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,50 | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 16,— | 15,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 14,— |. 13,50 
oe: W. 1 16,50 | 16,— 
Gerſten⸗Grüße Nr. 2. 15,50 15,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 15,-- 14,50 
Gerſten⸗Kochmehl 12,40 12,40 
Gerſten⸗Futtermehl. — T,— 
Buchweizengrütze I . 17,2 


& 10 0 
Buchweizengrütze II. 17,40 16,80 


Garniſon⸗ Kain 


Am Freitag den 13. d 
abends 6 Uhr 


findet im Leſezimmer 


Vorſtandsſitzung 
ſtatt. — 


Wiener bafb- Noche 


Sonntag den 15. Novembe 
abends 7½ Uhr: 


Cvangeliſcher Sumilienaben 
Vortrag: 


1. Einrichtung und Zweck der 
abende. 
2. Luthers Familienleben. 
Alle evangeliſchen Zamilien 
freundlichſt eingeladen. Es bitte 
reiches Erſcheinen. 
Andriessen, 


Mts. 


r Fa amilien“ 


ru At 


Pfarr 


Handwerker⸗Veren, . 


Am 12. d. Mts. wird . 
Boethke einen Vortrag 
„Die deutſchen 
Mittelalter.“ 


Frauen 


De Borftand: 


Veteran Er 


nochmals 


Wegen 
Saales bei meiner let 
stellung trete ich 
auf am 


Donnerstag 12. N, 


abends 8½ Uhr 


im Lchityenhause, 
im Schützenhaus 


Programm diesmal U. il 
Posthypnose un 
Todtenstarre. 
Karten wie bisher bei 
Buchhändler Schwartz un 
Herrn F. Menzel, Segler 
Hochachtungsvoll 


Albin Krause. 


J. Kuttner’s ern 
„Zum Günmt 


„* 
v 

uds 
Jeden i iche 7 1 abe 


Mi nung, Mellinſtr. 89, v. 

Vorgarten m. a. o. Stall. + 
Jan. z. verm. Daſ. iſt a. ein = om ® du 
der 1. Etage von 6 Zim. me a. gnlaukl 
E und od. ſpäter zu haben, 85 eh 


2 mieten. on Tin Hera en. 


G herrſchaftl. Tom 1 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, 


114, ſofort zu vermiethen. rt 
Maurermeiſter rn 7 
Bromb. Vorſtadt Mar 
iſt noch eine kleine Familienwo 16 
erberſtt. IT 


ruhige Miether abzugeben. 
AIR a 


A. Burozykowski, G 
ut möblirte Parterre⸗ 
mit Burſchengel. zu verm. 

ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof!. 
romberger Be I c 
iſt die 2. Etage, S lg 

vom 1. Oktober d. Sa am 
ine kl. Wohnung, Salbe 7 75 
Küche dillig zu verm. Ba 


Thorner e 
Benennung Br 


00 
5 
Weizen 60 
Roggen 00 
Gebſte a 0⁰ 
gl „ 00 

troh (Richt⸗ 60 

1 0⁰ 

rbſen 00 
Kartoffeln 00 
Weizenmehl 50 
Roggenmehl. 10 
DHH 12/7, Ko. 00 
1 d. Keule 1 Kilo 90 


2 F calſch 1 


> 


= 
— | 5SESEETS| S\ STTTTTTTTE I 


7 
A 
KRalbfleih. . . „ 
Schweinefleiſch . | „ { 10 
2 Speck. u 1 ef 
chma . rare „ 
buen . 00 
Ritter 1 
Be . . Schock 2 9 
Ale 1 Kilo 7 20 10 
ander " er 00 
echte „ 5 20 
arſche " 1 00 
Hale 9 (<iolci 
ei 
Mich e b a 


Betrolum 1 
piritus 
Spiritus (denaturirt) | 


" 
I 


— — 8 


